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Foto: F.R. Körper 

Geistlicher Impuls 

 

Liebe Gemeinde, 

liebe Leserinnen und Leser, 

es ist ein offenes Geheimnis, dass 
es einen großen Mangel gab und 
immer noch gibt an Begegnungen, 
Gesprächen, Veranstaltungen, An-
regungen, Kunst, Kultur, gegensei-
tigem Austausch. Es läuft erst 
langsam wieder an. 

Wir scheinen manchmal ein biss-
chen eingerostet und irgendwie 
überfordert, verängstigt von gro-
ßen Menschenmengen, querlau-

fenden Tischgesprächen, Ausei-
nandersetzungen und Diskussio-
nen, Austausch von Informationen 
und Lebensweisheiten. Gar man-
cher ist sich selbst genug, wie es 
scheint.  

Auf diesem Weg ist auch Hoff-
nungsvolles und Freude verloren 
gegangen, Lachen ist seltener ge-
worden, Leichtigkeit fällt schwer. 
Dabei sind wir doch aufgerufen 
zum hoffnungsvollen in die Zu-
kunft blicken, das Gott uns ermög-
licht und garantiert. Das geht so-
gar über unsere Lebenszeit hinaus. 

Und wir sind eingeladen, aufei-
nander zu achten, dass niemand 
vereinsamt und den Anschluss 
verliert, das wäre traurig und 
schade und würde dem Wesen 
Gottes widersprechen. 

Wir sind aufgefordert zu guten 
Werken und ich finde, da brau-
chen wir uns nicht zu verstecken 
als Land und als Kirche. Hier wur-
de gerade in Hinsicht auf die 
Flüchtlingswellen und die Situati-
on in der Ukraine doch persönlich 
und auch intern Großartiges ge-
leistet. 

Hier wie dort geht es darum, wie 
im Hebräerbrief geschrieben „sich 
gegenseitig Mut zu machen.“ Das 
geschieht am Besten im persönli-
chen Kontakt. 

Miteinander- Füreinander 

Hebräer 10,23-24  

Lasst uns festhalten am Bekennt-
nis der Hoffnung… Gott ist treu…
lasst uns aufeinander achthaben 
und anspornen zur Liebe und zu 
guten Werken… und uns gegen-
seitig Mut machen. 
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Geistlicher Impuls 

So wollen wir die uns gegebene 
Zeit nutzen und zusammenkom-
men in diesem Sommer um Anteil 
zu nehmen an Freud und Leid un-
serer Mitmenschen. 

Im Miteinander, in der Gemein-
schaft liegt die Kraft, die gegen 
Einsamkeit und Überforderung 
hilft. 

Der Theologe Willi Hoffsümmer
(nacherzählt nach Kurzgeschich-
ten 1, S. 120) hat dazu eine Ge-
schichte geschrieben, die mir in 
Erinnerung geblieben ist: 

Lassen wir uns anspornen und 
Mut machen zum Miteinander 
und Aufeinanderachten in dieser 
nicht ganz einfachen Zeit. 

 

Eine gesegnete, gute, sonnige Zeit 
wünscht Ihnen 

Ihre 

Pfarrerin 

Yvonne Siegel-Körper 

Ein Roggenhalm steht einsam und allein auf dem kahlen Feld. Wie 
schön, denkt er, kein Ärger mit andern Leuten, genügend Platz für mich 
allein. Dabei merkt er aber gar nicht, wie hohl die Ähre bleibt.  Schließ-
lich kommt ein Sturm auf, er tost und tobt über das Feld. Da knickt der 
Halm um. Er liegt tot am Boden. Keine Frucht kann geerntet werden, 
kein Brot gibt es von ihm.  

Ein Roggenfeld dagegen steht daneben zusammen auf einem anderen 
Feld: Wie Schwestern und Brüder dicht beieinander stehen sie da die 
vielen, vielen Halme mit brotgeladenen Ähren. Der Sturm tobt über das 
Feld, aber die Halme stehen und geben sich gegenseitig guten Halt, sie 
schützen einander wie ein bergendes Haus. Und in ihnen wächst das 
Brot. 

Foto: H.J. Schneider 
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Stand: 28. April 2022 

AbschiedAbschied  

In unserer Gemeinde wurden bestattet: 

Februar 

Martha Fischer geb. Schäfer, 89 Jahre * Johannes 14,6 

 

März 

Heinrich Löb, 85 Jahre * Psalm 31,6b 

Tassilo Amesmaier, 93 Jahre * Jesaja 43,1 

 

April 

Pfarrer i. R. Norbert Alfred Hufnagel, 87 Jahre * Amos 5,4 

Elfriede Brom geb. Stühler, 94 Jahre * Psalm 73,23f 

Elsbeth Uhrig geb. Magenheimer, 86 Jahre * Johannes 15,5 

 

Herr, dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem 
Weg.  
Psalm 119, 105 

In unserer Gemeinde wurden getauft: 

März 

Oliver Kölsch * Epheser 5,8b-9 

 

Jesus Christus spricht: Ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der 
Welt.  
Matthäus 28, 20 

TaufeTaufe  
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Aus der Gemeinde 

Foto: Y. Siegel- Körper 

Vorkonfirmanden 

Oben von links:  

Viola Herbst, Johanna Hesse, 

Karina Andrejanz,  

Sarah Zutavern, Fabio Schulz , 

Jon Markert, Tim Schmitt 

Vorne von links: 

Carla Schüßler,  

Franziska Neureuther 
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Sophie Ströhla (Jugendvertreterin) 

Hedi Killick (Nachnominiertes  

KV-Mitglied) 

Maria Hilberg (Nachnominiertes 

KV-Mitglied) 

Julis Häfner (Jugendvertreterin) 

Nachnominierte KV-Mitglieder und Jugendvertreter 

Aus dem Kirchenvorstand 

Fotos: F.R. Körper 
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Miteinander  -  Füreinander 
„Lasst uns aufeinander achthaben…“ (Hebräerbrief 10,24) 

 

Unter diesem Motto möchten wir als Evangelische Bergkirchengemeinde gemeinsam 

etwas füreinander tun, nämlich Geselligkeit und Miteinander, Gespräch für Jung und 

Alt in der Gemeinde, dem Ort Hochheim und darüber hinaus fördern und ermögli-

chen. 

Geplant sind deshalb eine ganze Reihe von Veranstaltungen, die der Geselligkeit die-

nen.  

Der Erlös fließt in die dringend erforderliche Renovierung der Bergkirche. 

Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie kommen: 

 

Kirchenkaffee im Pfarrgarten, Pfarrer-Jobst-Bodensohn-Straße 7 (bei 

schlechtem Wetter im Gemeindehaus nebenan) jeweils von 14.30 Uhr bis 17.30 Uhr 

und dann immer am ersten Sonntag im Monat: 

 

3. Juli, 7. August,  
4. September und 2. Oktober 

 

Am 2. und 3. Juli findet unser Gemeindefest statt: 

Samstag, den 2. Juli Posaunenchorkonzert, 

19.30 Uhr mit Sommermusik aus Frankreich, 

öffentliche Hofeinweihung mit Dämmerschoppen im Anschluss 

 

Sonntag, den 3. Juli 

Familiengottesdienst um 10.15 Uhr in der Bergkirche „Miteinander - Fürei-

nander“ 

anschließend Frühschoppen und Bewirtung, 

Aus der Gemeinde 
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Kinderprogramm: Erzählzelt, Spiele im Pfarrgarten und auf den Wiesen, sing 

and pray Lieder mit Gitarre für Groß und Klein. Erzähltheater für Kinder. 

Ab 14.30 Uhr Kaffee und Kuchen 

16.30 Uhr Abschlussandacht in der Kirche 

 

Samstag, 9. Juli 

11.00 Uhr Spendenlauf im Pfrimmpark für den Erhalt der Bergkirche,  

Treffpunkt: Eingang Parkstraße 

 

Ebenfalls am Samstag, 9. Juli, 14.30 Uhr bis ca. 17.30 Uhr Einführungskurs in 

die Systemische Aufstellungsarbeit mit einer möglichen Aufstellung, Teilnehmer-

zahl 8 - 12 Personen, vorige Anmeldung im Pfarrbüro mit Kontaktdaten erforderlich 

unter Tel. 7123, Kostenbeitrag 100,00€. 

 

Samstag, 16. Juli um 19.30 Uhr Theater an der Bergkirche, Theater-

pädagogin Kirsten Zeiser und Team führen auf: „An der Arche um Acht“. 

Beim anschließenden Dämmerschoppen haben Sie Gelegenheit sich 

über das Theaterstück auszutauschen. 

 

Darüber hinaus können Sie uns unterstützen mit dem Erwerb einer Spenden-

Dach-Aktie, einem tollen Kalender 2023 mit Motiven der Kirche und 

von Hochheim, oder mit dem Kauf unseres mit dem Motiv der Bergkirche eti-

kettierten Weines (Riesling vom Weingut Keller aus Worms-Pfiffligheim), dazu 

bieten wir ebenfalls Weingläser mit einer Gravur der Bergkirche an. Auf unseren 

Veranstaltungen können Sie alles erwerben. 
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Aus der Gemeinde 

Da unsere Gemeinde mit einem  

größeren Betrag für die Dacher-

neuerung unserer Kirche aufkom-

men muss, sind in der Gemeinde 

etliche Veranstaltungen geplant. 

So z.B. auch, dass an jedem ersten 

Sonntag eines Monats ab 14:30 

Uhr ein Kirchenkaffee im Pfarrgar-

ten oder Gemeindehaus stattfin-

den soll. 

Der Anfang ist gelungen. Am 

Sonntag, dem 1. Mai konnte der 

Treff bei schönstem Maiwetter in 

Pfarrgarten stattfinden. Und viele 

Gemeindeglieder haben sich ein-

gefunden. Kuchen wurden von 

einigen gebacken und gespendet. 

Und gegen Spenden durften sich 

die Menschen Kaffee und Kuchen 

schmecken lassen. 

Den Helferinnen und Helfer ohne 

die das alles nicht zustande ge-

kommen wäre, ein herzliches 

Dankeschön. Es wäre schön, wenn 

sich auch beim nächsten Mal wie-

der Menschen zum Helfen bereit 

erklären. 

Marianne Pfeiffer 

Kirchenkaffee im Pfarrgarten  

immer am ersten Sonntag im  

Monat: 

3. Juli, 7. August,  

4. September und 2. Oktober 

Spendenaktion 

Fotos: M. Pfeiffer 
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Weinglas mit Bergkirche 

Kirchendach-Spenden-

Aktie für 5.-, 10.- oder 

20.- Euro 

Etikett des Riesling-Weines 

vom Weingut Keller  

mit Bergkirche 

Kirchendach-Aktien, Wein mit Bergkirchen-

Etikett und Weingläser sind über das Gemein-

debüro, zu den angegebenen Bürozeiten,  

erhältlich. 

Einladung zum Benefizlauf am 9.7.2022 im Pfrimmpark: 14:30 bis 17:00Uhr 

Miteinander – Füreinander ist das Motto der evangelischen Bergkirchen-Gemeinde  

St. Peter. In diesem Sinn rufen wir zu einem Benefizlauf auf. 

Der Erlös ist für das Dach der Bergkirche, das dringend saniert werden muss, be-

stimmt. Gelaufen, gegangen, gerollt, gekrabbelt …. wird auf einer 600m langen 

schattigen Runde im Pfrimmpark. Alle können teilnehmen. Fragen Sie doch Freunde 

und Nachbarn ob sie auch mitmachen wollen. Treffpunkt ist der Pavillon am Spielplatz. 

Die Startenden suchen sich selbst möglichst viele Sponsor*Innen/ Spender*Innen, die 

bereit sind für jede von Ihnen gelaufene Runde einen Beitrag zu leisten. 

Sie erleichtern uns die Planung wenn Sie uns Ihre Teilnahme per Mail mitteilen

(info@Bergkirche-Hochheim.de). Spontane Teilnehmer*Innen sind uns auch willkom-

men! Unterstützt werden wir, was das leibliche Wohl betrifft, von Gegros und REWE 

Rodriguez. Herzlichen Dank hierfür. Nun freuen wir uns auf viele Teilnehmer*Innen 

und anregende Begegnungen. 

Im Auftrag des Kirchenvorstandes - Heino Skopnik 
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Wie Sie vielleicht der Presse oder 
der Homepage schon entnommen 
haben, unsere Bergkirche braucht 
ein komplett neues Gebälk. In die-
ser Zeit keine einfache Aufgabe, 
der wir uns aber mit Ideen und 
Ihrer Hilfe gerne stellen. 

Die vorbereitenden Arbeiten lau-
fen, die Ausschreibungen kom-
men in Gang und hoffentlich kön-
nen wir bald beginnen. 

Inzwischen sind wir ja fleißig da-
bei, etwas für die Menschen unse-
rer Gemeinde zu tun für das Mit-
einander und dabei erleben wir 
große Freude an Gemeinschaft, 
am Zusammensein und auch gro-
ße Spendenbereitschaft, um die 
geschätzte Summe aufzubringen, 
die wir insgesamt brauchen von 
107.000 €uro. Wir greifen dabei 
auch auf unsere Reserven zurück 
und sind zuversichtlich für die Zu-
kunft. 

Den Anfang hat das Weingut  
Keller aus Pfiffligheim gemacht, 
sie spendeten 250 Flaschen Ries-
ling mit dem Etikett unserer Berg-
kirche, vielen Dank für diese groß-
zügige Aktion. 

 

Es folgten der Verkauf von den 
ersten Dachspendenaktien (im 
Pfarrbüro erhältlich), einige  
Einzelspenden. 

 

Gut besucht war auch unser Kir-
chenkaffe im Pfarrgarten Anfang 
Mai (ab jetzt immer am ersten 
Sonntag im Monat) durchgeführt 
von fleißigen Helfer*Innen mit 
liebevoll selbstgebackenem  
Kuchen. 

Ein grandioses Erlebnis, bei gut 
gefüllter Bergkirche, von emotio-
naler Dichte war das Theater in 
der Bergkirche von Kirsten Zeiser 
„Da habe ich mich getraut.“ Von 
Luther bis heute thematisiert es 
den Mut von Einzelpersonen, die 
sich trauen, sich dem Unrecht, 
den Vorurteilen, der Unterdrü-
ckung in den Weg zu stellen. In 
der Bergkirche war das im beson-
deren der ehemalige Pfarrer des 
Widerstandes Robert Oecking-
haus. Das Stück ging unter die 
Haut, indem es uns alle in die Ver-
antwortung genommen hat, zum 
mutigen Handeln und zur Liebe. 

Neues von der Bergkirchengemeinde 

Aus dem Kirchenvorstand 

Maria Hilberg, Juliana Keller, Pfarrerin  

Siegel-Körper, Markus Keller, Gabriel Keller 
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Fotos: F.R. Körper 

Vielen Dank allen Schauspielern, 
vielen Dank an Kirsten Zeiser. Wir 
freuen uns auf das nächste Stück 
hier am Samstag, den 16. Juli um 
18 Uhr, diesmal mit leichterer 
Kost „An der Arche um Acht.“ 
Bitte vormerken. 

 

Große Freude und viel Applaus am 
Ende des Stückes und ein Blumen-
strauß für Kirsten Zeiser von Pfar-
rerin Siegel-Körper für die gelun-
gene Aufführung (Bild 1). 

Bild 2: Pfarrer Robert Oeckinghaus 
bringt zu seiner 25. Vernehmung  
bei den Nazis einen Blumenstrauß 
mit als Gruß und bietet an die  
Verhörer zu segnen. 

 

Bild 3: mal ganz anders von oben, 
Szene Judenverfolgung in Worms, 
ein Pfarrer lässt einen jüdischen 
Rabbiner predigen, um ihn vor 
den Angriffen zu verstecken. 

 

Pfarrerin Yvonne Siegel-Körper 

1 

2 

3 
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Aus der Gemeinde 

Dem Weltkulturerbe auf der Spur… 

Ernst Riegel (1871 – 1939) war der 

Goldschmied der Künstlerkolonie 

Mathildenhöhe in Darmstadt, seit 

kurzem UNESCO-Weltkulturerbe. 

1906 wurde er dorthin berufen, 

als Großherzog Ernst Ludwig von 

Hessen die Kolonie um ein Lehr-

atelier ausbaute. Der Großherzog 

betrieb aktive Kulturpolitik. Er er-

ließ 1902 in Hessen das erste 

Denkmalschutzgesetz für ein 

Land. Seine Bezirksdenkmalpfle-

ger empfahlen den Kirchenge-

meinden die liturgischen Geräte 

des Künstlers. 

Im Ortskuratorium Wiesbaden der 

Deutschen Stiftung Denkmal-

schutz begannen wir 2020 mit ei-

ner Ausstellung von Riegels Arbei-

ten für die Wiesbadener Luther-

kirche. Zu Riegels 150. Geburtstag 

am 12.9.2021, dem Tag des offe-

nen Denkmals, erstellten wir für 

über dreißig Kirchengemeinden 

Kurzvideos der nachgewiesenen 

Abendmahls- und Taufgeräte. Vie-

le davon finden Sie noch im Netz 

unter dem Suchbegriff „150 Jahre 

Ernst Riegel“. 

Im Zuge der Recherchen machten 

wir eine Entdeckung: Riegel ent-

warf zahlreiche Antependien, 

auch nach seinem Wechsel nach 

Köln 1914 arbeitete er bis 1935 

mit der Paramentenwerkstatt am 

Elisabethenstift Darmstadt zusam-

men. In der Literatur findet sich 

darüber praktisch nichts, diese 

Lücke wollen wir schließen und 

suchen nun alle im handgeschrie-

benen Auftragsbuch der Werkstatt 

verzeichneten. 123 Aufträge aus 

92 Gemeinden für Riegels Para-

mente konnten wir identifizieren.  

Aus Worms sind drei Aufträge zu 

Foto: H.J. Schneider 
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Paramenten von Riegel verzeich-

net, weitere sechs aus dem Land-

kreis Alzey-Worms. Für Worms-

Hochheim bestellte Pfarrer  

Oeckinghaus mit Auftrag No 1350 

am 28. September1929 in Rot ein 

Altarantependium: „Als Stickerei 

auf die Vorderseite kommt das 

gleichschenklige Kreuz mit Chris-

togramm, umgeben von einge-

stickten Pünktchen, nach Entwurf 

von Prof. Riegel.“ Es vereint Kreuz, 

Christogramm und zwei kleine 

vierblättrige Lutherrosen. Die Ar-

beit kostete 230 Mark, in heutiger 

Kaufkraft etwa das Dreifache. Die-

ser Entwurf des Künstlers Ernst 

Riegel ist heute noch vorhanden, 

ein Stück Weltkulturerbe. Wir 

kennen das Motiv in zwei weite-

ren Gemeinden. Ein Kanzelante-

pendium mit der Schrift „Gott ist 

die Liebe“ wurde aus passendem 

Tuch gefertigt. 

Vorhanden sind weitere Antepen-

dien, nicht von Riegel entworfen, 

aber auch interessant. In violett 

existiert ein Altarantependium mit 

Kleeblattkreuz, Ähren, Christo-

gramm und A & O in reicher Sti-

ckerei des Historismus, wohl dem 

Musterbuch von Ernst Beck Ende 

des 19. Jahrhunderts folgend. Ein 

schwarzes Altarantependium mit 

dem Spruch „Die Liebe höret nim-

mer auf“ im Dornenkranz zeigt 

einen beliebten Entwurf des Kir-

chenmalers Hermann Velte, den 

wir seit 1915 kennen, also aus der 

Zeit Riegels und gleichermaßen 

vom Jugendstil geprägt. Aus der 

Nachkriegszeit gibt es ein vollstän-

diges Sortiment in allen liturgi-

schen Farben. 

Die Gemeinde Worms-Hochheim 

hat mit dieser Kollektion einen 

wertvollen und vielseitigen Be-

stand an Paramenten. Es ist be-

merkenswert, wie gut sich diese 

empfindlichen Textilien erhalten 

haben. Es ist eine große Freude, 

ihrer Entstehungsgeschichte nach-

zugehen und zur Dokumentation 

in der Gemeinde beizutragen. 

 

 Dr. Dörte Folkers 

Ortskuratorium Wiesbaden der 

Deutschen Stiftung Denkmal-

schutz 
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Aus der Gemeinde 

Tassilo Amesmaier 

Nachruf 

Unser Gemeindeglied Tassilo  

Amesmaier ist am 18. März 2022 

im 94. Lebensjahr verstorben. Er 

hatte seine geistliche Heimat in 

der Gemeinde und hat diese mit-

geprägt. 

Am Aufbau der Jugendarbeit nach 

dem zweiten Weltkrieg, insbeson-

dere der christlichen Pfadfinder-

schaft, war er wesentlich beteiligt. 

Aktiv war er im Kirchenchor, der 

späteren Kantorei und fast drei  

 

Jahrzehnte Mitglied des Kirchen-

vorstandes in teilweise schwieri-

gen Phasen. 

Im Sommer 1954 gründete er zu-

sammen mit anderen Interessen-

ten den Posaunenchor und war 

dann selbst jahrelang eifriger Blä-

ser. Zahlreiche Publikationen über 

Leben und Arbeit in der Gemein-

de haben wir ihm zu verdanken. 

Der Abdruck eines Interviews, das 

2017 mit ihm geführt wurde und 

in dem er über die Entwicklung 

der Gemeinde und über sein eige-

nes Leben berichtete, soll im An-

schluss wiederholt werden. 

Tassilo Amesmeier war einer der 

Letzten, die aktiv am Zweiten 

Weltkrieg teilnehmen mussten. 

Wolfgang Hasch 
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Die Familie 

Die Familie seines Vaters stammte aus 

München, die der Mutter (Menges) 

aus Worms-Hochheim. Tassilo Ames-

maier verbrachte seine Kindheit in 

Worms-Hochheim. 

 

Großvater Georg Menges 

Der Großvater mütterlicherseits spiel-

te von Anfang an eine prägende Rolle 

im Leben von Tassilo Amesmaier. Als 

selbständiger Schreinermeister war 

Menges von 1934 bis zu seinem Tode, 

also auch in der schweren Zeit des 

Kirchenkampfs Mitglied des Kirchen-

vorstands der Bergkirchengemeinde. 

Im gesegneten Alter von 88 Jahren 

verstarb er 1961. Sein fester Glaube 

bis in den Tod hinein war wegweisend 

für den Enkel. 

 

1961 stellte sich Tassilo Amesmaier 

zur Wahl in den Kirchenvorstand und 

trat damit in die Nachfolge des Groß-

vaters. In der Folgezeit war er zeitwei-

se Hochheimer Delegierter in der Ge-

samtkirchengemeindevertretung in 

Worms. 

 

Der Krieg 

Der 1928 geborene Tassilo Amesmaier 

erlebte als Jugendlicher den Zweiten 

Weltkrieg. Mit zwölf Jahren wurde er 

erstmals mit Todesängsten konfron-

tiert, als Hochheim – im Zentrum die 

Frauenstraße – am 10. August 1940 

von britischen Bombenflugzeugen 

angegriffen wurde. Im Keller seines 

Elternhauses in der Frauenstraße 

suchte er Schutz. Dort musste er die 

Bombeneinschläge über sich ergehen 

lassen. Zwei Nachbarhäuser fielen 

dem Angriff zum Opfer. 

 

1944 war Tassilo Amesmaier, wie so 

viele seiner Altersgenossen, 15-jährig 

als Luftwaffenhelfer eingezogen wor-

den, zunächst als Richtkanonier eines 

Flakgeschützes auf dem Turm der 

Wormser Straßenbrücke, später zum 

Flakschutz der Wormser Eisenbahn-

brücke. Im September 1944 musste er 

dort wieder um sein Leben fürchten, 

als ein Bombenteppich von einem 

amerikanischen Bomberverband über 

der Flakstellung niederging. Zwei Ka-

meraden kamen dabei ums Leben.  

 

Im Januar 1945 hatte er der Einberu-

fung zum „Reichsarbeitsdienst“ (RAD), 

einer paramilitärischen Organisation, 

zu folgen. Seine Einheit, in Heppen-

heim a.d.W. stationiert, leistete Ber-

gungsarbeiten in der nach dem briti-

schen Luftangriff vom 21. Februar 

1945 teils noch brennenden Stadt 

Ein Portrait 
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Worms. Als die Abteilung im März 

1945 zum Rückzug angetreten war, 

gelang es ihm kurz vor dem Ende des 

schon längst verlorenen Kriegs, sich 

von der Truppe zu entfernen.  

 

Momente der Führung Gottes 

Der Moloch Krieg suchte immerfort 

seine Opfer. Am Palmsonntag 1945 

sahen Tassilo Amesmaier und sein 

alter Schulfreund – gemeinsame 

Gymnasialzeit, gemeinsame Flakhel-

ferzeit, gemeinsame RAD-Zeit, und 

dann auch gemeinsame Studienzeit, 

ja schließlich mussten die beiden im 

gleichen Jahr ihre Ehefrauen betrau-

ern – sie sahen also gemeinsam die 

Stunde gekommen, sich von der be-

reits von Auflösungserscheinungen 

gezeichneten RAD-Abteilung zu tren-

nen, wohl wissend, dass auf dieses 

Unternehmen die Todesstrafe stand.  

Nachdem die Geflüchteten von der 

Front überrollt waren, liefen sie von 

Beerfelden, ihrem Zufluchtsort, in 

Richtung Heimat. Am 23. April 1945 

kehrte Tassilo Amesmaier in das zer-

störte Worms und in die Frauenstra-

ße in Hochheim zurück. 

 

Rückblickend sieht Tassilo Amesmai-

er vier Situationen, die nach mensch-

lichem Ermessen die Gefahr, ums 

Leben zu kommen, in sich bargen. 

Gott hat immer wieder seine Hand 

über ihn gehalten, wie er betont: in 

der Bombennacht 1940, im Bomben-

teppich 1944, bei einem Tiefflieger-

angriff im Herbst 1944, und schließ-

lich auch 1945 beim Desertieren. 

Dessen ist er sicher. Diese Gewiss-

heit, immer in der Hand Gottes zu 

sein, gab ihm die Kraft, seinem von 

Schicksalsschlägen getroffenen Le-

bensweg zu gehen. Das Leben hatte 

ja noch eine Vielzahl von Unbilden im 

Köcher, bis hin zum Tod seiner Ehe-

frau auf Grund eines ärztlichen Ver-

sagens. 

 

Fazit des Krieges 

Mit dem Leben davongekommen! 

Doch die Frankfurter Wohnung der 

Eltern ist in den Bomben untergegan-

gen, der Vater, 53jährig, hat die Stra-

pazen sowjetrussischer Kriegsgefan-

genschaft nicht überstanden. Er ruht 

in den Weiten Russlands in Nischnilo-

mow im Oblast Pensa.  

 

Das Leben ging seinen Gang weiter: 

Nach Schule, Studium und Praktikum 

ließ sich Tassilo Amesmaier, am 11. 

Juli 1957 examiniert, als Steuerbera-

ter und Rechtsbeistand in Hochheim 

nieder. Nachdem die wirtschaftlichen 

Grundlagen gelegt waren, folgte die 

Eheschließung mit Anita Knorr, und 

am 14. Dezember 1957 die Trauung 

am Altar seiner geliebten Bergkirche 

Aus der Gemeinde 
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in Hochheim, wo er auch getauft wor-

den war und von wo seine Seele auch 

dereinst in Gottes Ewigkeit entlassen 

werden wird. Das ist sein Glaube und 

seine Hoffnung. 

 

Die Bergkirchengemeinde im Wan-

del der Zeit 

Die Bergkirchengemeinde gehörte in 

der Zeit des Kirchenkampfs (1933 – 

1945) zu der »Bekennenden Kirche«. 

Die NS-doktrinierten »Deutschen 

Christen« spielten dank des mutigen 

Pfarrers Robert Oeckinghaus in Hoch-

heim kaum eine Rolle. Traditionsge-

mäß war in Hochheim das evangeli-

sche, geistliche Leben und die Gottes-

dienstordnung im reformierten Ver-

ständnis verankert. Pfarrer  

Oeckinghaus versah über die Pensio-

nierungsgrenze hinaus seinen Dienst 

an der Gemeinde bis 1941. Seinen 

wohlverdienten Ruhestand in der 

schönen Gemeinde Bensheim a.d.B. 

zu genießen, das war Pfarrer Oeckin-

ghaus nur einen Monat lang ver-

gönnt. Er starb am 12. Juli 1941 im 

Alter von 67 Jahren. Die Hochheimer/

Herrnsheimer Konfirmanden, auch 

Tassilo Amesmaier, wurden wegen 

der Hochheimer Vakanz von der Lut-

hergemeinde betreut. Dort wurde er 

auch 1942 konfirmiert. 

Im Gespräch mit Tassilo Amesmaier 

 

Herr Amesmaier, was kam nach die-

sen schrecklichen Kriegserfahrun-

gen? 

Tassilo Amesmaier: Im Oktober 1945 

kam der junge, dynamische Pfarrer 

Jobst Bodensohn nach Hochheim. Er 

war Lutheraner und ein Mensch von 

großer Ausstrahlungskraft. Jugendar-

beit und Kirchenmusik waren seine 

Arbeitsschwerpunkte. Gerade eine 

gute Jugendarbeit war in dieser 

schweren Zeit für viele Menschen 

wegweisend. Seine Arbeit hat bei den 

Hochheimern einen bleibenden Ein-

druck hinterlassen. Zunächst war es 

offene Gemeindejugend, ab 1949 

wurde sie in die bündische Christliche 

Pfadfinderbewegung überführt . 

 

In dieser Zeit war in der katholischen 

Gemeinde Maria-Himmelskron der 

Pfarrer Johannes Wilhelm Weil im 

Amt. Er war ein Mann der Tat. Beide 

Pfarrer waren Kriegsteilnehmer und 

sicher auf Grund Ihrer Kriegserlebnis-
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se der Ökumene zugetan. Sie waren 

ein gutes »ökumenisches Gespann«, 

wie man so sagt. Konfessionelle 

Spannungen aus der Zeit des Kultur-

kampfes waren in Spuren in der Ge-

sellschaft noch spürbar. Das trat in 

der Missachtung konfessioneller Fei-

ertage immer noch zu Tage: Karfrei-

tag ein evangelischer – Fronleichnam 

ein katholischer Feiertag. Beide Pfar-

rer wetterten öffentlich gegen die 

jeweiligen Achtungsdefizite dieser 

Feiertage – mit großem Erfolg. Von 

da an unterließen Katholiken jede 

öffentliche Arbeit am Karfreitag und 

die Evangelischen ließen bereitwillig 

zu, dass auch ihre Häuser, den Katho-

liken gleich, zur Fronleichnamspro-

zession geschmückt wurden.  

 

Pfarrer Bodensohn war nicht nur Lu-

theraner, sondern auch Angehöriger 

der Michaelsbruderschaft, einer Ge-

meinschaft zur Vertiefung geistlichen 

Lebens. Das äußerte sich u.a. in der 

Pflege der Liturgie. An die Stelle eines 

schlichten reformierten Gottesdiens-

tes setzte der neue Pfarrer die Form 

der »Deutschen Messe« nach Martin 

Luther. Der Altar wurde zum Zelebra-

tionsaltar mit vielen Kerzen aufge-

wertet, liturgische Gesänge einge-

führt und zu guter Letzt erschien der 

Pfarrer im weißen Talar. Das war für 

die reformierte Gemeinde zu viel, 

man bezichtigte ihn „katholisierender 

Neigungen“, man raunte „der macht 

uns katholisch“! In relativ kurzer Zeit 

gelang es Bodensohn dank seines 

Charismas jedoch, die Gemeinde um-

zuformen.  

 

Eine seiner Schwächen war die Lust 

am Bauen. Die Kirche hatte im Laufe 

seiner fast 30-jährigen Amtszeit in 

Hochheim sehr viele Bauprojekte 

über sich ergehen lassen, z. B. die 

Umgestaltung des Kirchenraums, 

aber auch der Bau des Gemeindehau-

ses und des Freizeitheims in Linden-

fels – der Starenkasten – gehen auf 

Bodensohns Konto. All das wurde 

vom Kirchenvorstand in großer Über-

einstimmung mitgetragen. Die ihm 

eigene Art der öffentlichen Finanzie-

rung allerdings brachte Bodensohn 

nicht selten Kritik der Pfarrkollegen 

ein. Deshalb beklagte er dann gern: 

„früher waren wir Brüder, heut‘ sind 

wir Kollegen“. Als Hochheimer Dele-

gierter in der Gesamtkirchengemein-

devertretung hatte auch ich mitunter 

»in Treue fest« keinen leichten 

Stand, seine Methoden zu begrün-

den. 

 

Und wie ging die Entwicklung wei-

ter? 

Tassilo Amesmaier: Zwar hatten sich 

beim allgemeinen Neuanfang 1945 

Gemeindeglieder zu einem Kirchen-

chor zusammengetan, teilweise aus 

Aus der Gemeinde 
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dem früheren »Kirchen- und Volksge-

sangverein«. Nach Kräften hatten sie 

die Gottesdienste zu bereichern ge-

sucht. 1955 gründete Pfarrer Boden-

sohn jedoch einen Kirchenchor mit 

jugendlichen Sängern, was natürlich 

nicht ganz ohne 

»Geburtswehen« (bei den Älteren) 

verlief. Das Neue nannte sich dann 

»Kantorei«. Die meisten Sänger ka-

men aus seiner Jugendarbeit. Erster 

Chorleiter war der Pfarrer Günther 

Michalke. Ohne die Klassik zu ver-

nachlässigen, kamen neuere Kompo-

nisten ins Repertoire der Kantorei. 

Michalke wurde später Pfarrer in 

Hamm und Dekan des Altrheindeka-

nats. Mit ihm und seiner Familie ent-

wickelte sich mit der Zeit eine herzli-

che persönliche Freundschaft. Später 

übernahm Lothar Hechler die Kanto-

rei.  

 

Die Kantorei gibt es heute ja leider 

nicht mehr, dafür aber den Posau-

nenchor – wann ging das mit den 

Bläsern denn los? 

Tassilo Amesmaier: 1954 wurde der 

Bläserchor gegründet. Pfarrer Boden-

sohn »organisierte« Instrumente, auf 

denen heute, denke ich, niemand 

mehr musizieren würde. Wir waren 

bescheiden. Außer dem Pfarrer wa-

ren wir alle Laien, und was wir an 

»Geräuschen«, von Tönen noch weit 

entfernt, von uns gaben, verlangte 

starke Nerven. Als Chorleiter fungier-

te Herr Hans Finger, ein ehemaliger 

Militärmusiker. Übung macht zwar 

den Meister, doch auch ohne Meister 

zu sein, wagten wir schon nach weni-

gen Wochen in der Vorweihnachts-

zeit im Ort das Kurrendeblasen. Das 

wurde trotz »gewisser Unzulänglich-

keiten« ein Erfolg. Auch die Hörer 

waren bescheiden. Das Kurrendebla-

sen wird heute noch geübt, ohne 

mich freilich mit meinen 89 Lenzen. 

Jetzt ist meine Tochter Donata an der 

Posaune, mit viel Engagement wie 

seinerzeit der Alte.  

 

Das zog viele Menschen von außen 

an. 

Tassilo Amesmaier: Bedenken Sie: 

Die Menschen hatten 1945 

»geistlichen Hunger«. Besonders die 

Hochheimer Christmette – schon in 

den 30er Jahren unter Oeckinghaus 

ein Magnet weit über Hochheim hin-

aus – zog die Gläubigen an. Boden-

sohn hatte sie auf 22:00 Uhr ange-

setzt und sein Timing ist mir heute 

noch rätselhaft, wie er es Jahr für 

Jahr fertig brachte, um Glockenschlag 

Mitternacht die Weihnachtsbotschaft 

verlesen zu können. In den ersten 

Jahren (1945 – 1947) hatten sich die 

Besucher schon vor der Öffnung des 

Kirchenportals auf dem Kirchenhügel 

versammelt, um nach dem Einlass 

einen Sitzplatz zu bekommen.  
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Aus der Gemeinde 

Über die Grenzen von Hochheim hin-

aus waren auch die »Geistlichen Wo-

chen« bekannt, die erstmals 1948 

statt fanden. Ich erinnere mich be-

sonders – es dürfte 1965 gewesen 

sein – daran, als sie als Oekumeni-

sche Woche gestaltet war. Nicht nur 

der seinerzeitige Kirchenpräsident 

Prof. Dr. Sucker war gekommen, son-

dern auch der Dominikanerpater 

Prof. Dr. Pfürtner von der katholi-

schen Kirche, und von der griechisch-

orthodoxen Kirche der Archimandrit 

Kontomerkos, für den extra im Altar-

raum eine Ikonenwand aufgebaut 

wurde, um den Gottesdienst nach 

orthodoxem Ritus zu feiern.  

 

Wie wirkte sich das alles im Gemein-

deleben aus? 

Tassilo Amesmaier: Wie gesagt, die 

Umstellung vom reformierten Glau-

bensverständnis zum lutherischen 

hatte zu Irritationen in der Gemeinde 

geführt, die aber relativ bald über-

wunden waren. Rückblickend hatten 

die Hochheimer in ihrer Religionsge-

schichte ja nicht weniger als sieben 

»Nachreformationen« (katholisch – 

lutherisch – calvinistisch) verkraftet, 

jeweils von der Obrigkeit verordnet. 

Diese »zivile« wäre die achte, wenn 

Sie so wollen. Und sie hat immerhin 

siebzig Jahre Bestand, was man von 

den früheren nicht immer sagen 

konnte.  

 

Sie waren fast 30 Jahre im Kirchen-

vorstand der Bergkirchen-Gemeinde 

das ist eine lange Zeit. 

Tassilo Amesmaier: Ja! Ich habe in 

der Zeit vier Pfarrer erlebt, zwei über-

lebt: Bodensohn – Volk – Kraft –

Kastner. Pfarrer Bodensohn genoss 

den Vorteil, in eine geistliche Leere 

eindringen zu können. Das war den 

folgenden Herren nicht vergönnt. 

Hatten sie es leichter – oder schwe-

rer? Ich weiß es nicht.  

 

Es gab bei den Vorstandsitzungen 

Diskussionen, geistlicher und weltli-

cher Art. Diskussionen über geistliche 

Fragen waren für mich immer von 

großem Gewinn, da danke ich mei-

nen Pfarrern. Ich bin glücklich über 

die Konstanz der Verkündigung in 

unserer Gemeinde bis zum heutigen 

Tag. Differenzen über die Art der 

Amtsführung konnten in einem Falle 

nicht ausgeräumt werden, das be-

dauere ich zutiefst. Sie verstehen es 

sicher, dass ich mich an dieser Stelle 

nicht darüber auslassen werde. Im 

Ganzen war die Arbeit im Kirchenvor-

stand von großer Harmonie getragen. 

Neben dem geistlichen Verständnis 

hatten die Herren auch eigene Kunst-

verständnisse in der Kirche. Sie ken-

nenzulernen war ebenfalls höchst 

gewinnbringend.  
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1993 legte Tassilo Amesmaier aus 

Altersgründen seine Arbeit im Kir-

chenvorstand nieder. Als ein Jahr 

später seine Ehefrau schwer erkrank-

te, gab er auch seinen Beruf auf, um 

sie zu pflegen – sieben Jahre lang. 

Diese Bürde hat er als große persönli-

che Bereicherung empfunden, er 

konnte zurückgeben, was er in 37 

glückvollen Ehejahren von ihr emp-

fangen hatte.  

In dieser Phase entstanden einige 

Bücher, die er geschrieben hat, unter 

anderem seine gesammelten Anek-

doten aus Hochheim. Lebhaftes Inte-

resse an den Menschen, an der gro-

ßen Welt und an der Bergkirchenge-

meinde, der kleinen Welt in Hoch-

heim, kennzeichnen auch jetzt noch 

sein Leben. Er ist fest verankert im 

Glauben. 

 

Das Gespräch mit Tassilo Amesmaier 

führten 2017 Felicitas Steifensand 

und Marianne Pfeiffer 

Fotos: Marianne Pfeiffer 
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Aus der Gemeinde 

Konfi-Freizeit Starenkasten 

Andacht von Alisha Günder 

(17 Jahre, gehalten auf der Konfir-

mandenrüstzeit im Starenkasten) 

Was ist eigentlich Glaube? 

Was bedeutet Glaube für mich? 

Ich glaube an Gott! Doch weiß ich 

zu 100% wie Gott aussieht? Nein! 

Denn ich glaube, wie er aussehen 

könnte. Ich kann mir Gott durch 

Geschichten aus der Bibel oder 

aus Erzählungen von Personen gut 

vorstellen. 

Ich glaube, dass Gott sehr groß 

und stark ist. Ich glaube, er trägt 

ein langes weißes Gewand und 

braune Sandalen. Ich glaube, er 

hat lange und gepflegte weiße 

Haare. Und ich glaube, dass er im 

Gesicht einen langen gepflegten 

weißen Bart trägt.  

Ich glaube auch an die Geschichte 

mit Noah und der Arche. 

Ich glaube laut der biblischen Er-

zählung daran, dass Noah einen 

Auftrag von Gott erhielt, eine  

Arche zu bauen, um sich und sei-

ne Familie, bestehend aus acht 

Personen und die Landtiere vor 

der Flut zu retten. Doch stimmt 

dies alles? Das weiß keiner so 

wirklich. Und warum kann man 

nur daran glauben?  

Glaube ist ein Überzeugtsein von 

dem, was man nicht sieht. Dieser 

Glaube rechnet mit Dingen, die 

noch nicht sichtbar sind, die wir 

zum Beispiel nur durch Erzählun-

gen und Geschichten aus der Bibel 

kennen. 

Foto: Y. Siegel-Körper 
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Konfirmanden 

Gibt es Menschen, die an gar 

nichts glauben? Ich habe beobach-

tet, dass wir Menschen nicht ohne 

Glauben leben können. Was uns 

unterscheidet, sind nicht Glaube 

und Unglaube. Was uns unter-

scheidet, ist, woran wir glauben. 

Es gibt wohl keinen Menschen, 

der an gar nichts glaubt.  

Wenn du in einen Flieger steigst, 

dann glaubst du, dass im Cockpit 

Piloten sitzen – und keine Schau-

spieler. Oder hast du jemals nach 

dem Flugschein des Piloten ge-

fragt?  

Jeden Tag handeln wir in hunder-

ten Situationen voller Vertrauen. 

Wir vertrauen dem Aufzug im 

Hochhaus, dem Koch in der Kanti-

ne, den Bremsen unseres Autos 

und vieles mehr. Wir könnten es 

gar nicht aushalten, ständig alles 

und jeden zu hinterfragen. Hoff-

nung bezieht sich auf etwas, das 

wir noch erwarten. 

Glaube geht der Erfüllung einer 

bestimmten Hoffnung voraus. 

Zum Glauben gehört deshalb 

Offenheit. Gehst du offen auf 

neue Menschen zu? Denkst du, du 

kennst einen Menschen in und 

auswendig? Einen Freund oder 

eine Freundin, deinen Partner  

oder deine Partnerin? Wir neh-

men es uns immer heraus über 

andere zu urteilen, egal ob wir sie 

schon lange kennen oder nur für 

ein paar Sekunden wahrgenom-

men haben. Gerade bei den Men-

schen, die wir lange kennen, den-

ken wir, wir wissen über ihre  

Stärken und Schwächen genau 

Bescheid. 

So erging es auch Jesus, als er in 

seine Heimat zurückkehrte und 

ihn die Einwohner nur als Sohn 

vom Tischler Joseph und von  

Maria bezeichneten. Sie gingen 

nicht offen auf ihn zu, sondern 

stempelten ihn gleich als Unwis-

senden ab, da er aus recht ärmli-

chen Verhältnissen kam. 

Sie glaubten nicht an ihn und so 

konnte er auch nur wenige Wun-

der vollbringen. 

 



 

26 

Matthäus 13,53-58: 

„Jesus kam in seine Vaterstadt und 

lehrte sie in ihrer Synagoge, so dass 

sie sich entsetzten und fragten: Wo-

her hat dieser solche Weisheit und 

solche Taten? Ist er nicht der Sohn 

des Zimmermanns? Heißt nicht seine 

Mutter Maria? Und seine Brüder Ja-

kobus und Josef und Simon und Ju-

das? Und seine Schwerstern, sind sie 

nicht alle bei uns? Woher kommt ihm 

denn das alles? 

Und sie ärgerten sich an ihm. Jesus 

aber spracht zu ihnen: Ein Prophet 

gilt nirgends weniger als in seinem 

Vaterland und in seinem Haus. Und 

er tat dort nicht viele Zeichen wegen 

ihres Unglaubens.“ 

Schadet es uns, Menschen offen zu 

begegnen? Nein! Gerade im Gegen-

teil. Wir können überrascht werden 

und Dinge erleben, die wir sonst ver-

passt hätten. So ist es auch im Glau-

ben. Immer wenn wir zu verkopft an 

dieses Thema heran gehen, verhin-

dern wir, überrascht und erfüllt zu 

werden. Wir dürfen ohne Bedenken 

an Jesus glauben und das nur des-

halb, weil er für uns am Kreuz gestor-

ben ist. 

Wir dürfen unser Leben so frei leben, 

dass wir es manchmal gar nicht be-

greifen. Mach diese Freiheit dir und 

anderen nicht durch dumme Vorur-

teile kaputt, sondern sei offen und 

begegne allen Menschen egal wel-

cher Herkunft, welchen Glaubens und 

welchen Geschlechts ohne Vorurtei-

le. Du weißt nicht, was sie in dir ver-

ändern können. 

Aus der Gemeinde 
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Fotos: Y. Siegel-Körper 

Konfirmanden 
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Aus der Gemeinde Konfirmanden 

Foto: Y. Siegel-Körper 
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Nach einem Jahr ohne Posaunenchorkonzert dürfen wir sie zu unserem 

diesjährigen Konzert am 2. Juli um 19.30 Uhr in der Bergkirche sehr 

herzlich einladen. Wer Mittwochabends zur Posaunenchorprobenzeit 

an der Bergkirche vorbei läuft wird sich vielleicht wundern, dass aus der 

Kirche Klänge kommen, die man so nicht erwarten würde, wie zum Bei-

spiel die "Marseillaise" oder brüllende Löwen aus "Le Carnaval des ani-

maux" von Camille Saint-Saens.  

Zur Zeit bereiten wir uns nämlich auf unser Sommerkonzert vor, dessen 

musikalischer Schwerpunkt dieses mal die französische Musik sein wird. 

So erklingen neben alten Meistern wie z.B. Claude Gervaise auch zeitge-

nössische französische Komponisten und Bearbeitungen für Posaunen-

chor. Im Anschluss an das Konzert lädt die Gemeinde zur öffentlichen 

Hofeinweihung mit anschließendem Dämmerschoppen ein. Am 3. Juli 

findet unser Gemeindefest statt. 

Posaunenchor HochheimPosaunenchor Hochheim--HerrnsheimHerrnsheim  

Musik aus FrankreichMusik aus Frankreich  

2. Juli 2022 19:30 Uhr2. Juli 2022 19:30 Uhr  

Foto: F .R. Körper 

Aus den Gruppen Posaunenchor 
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Fotos: Claudia Frieß 

Aus der Gemeinde 
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Baumfällaktion 

Der Baum links im Bild ragte be-
drohlich über das Haupthaus des 
Lindenfelser Starenkastens. Um 
Schlimmeres zu verhindern, ent-
schloss sich Martin Frieß zu einer 
Fällaktion und organisierte diese 
auch. Drei Pfadfinder, Andreas 
Bregulla, Lennhardt Fändrich und 
Tim Lenhardt waren bei der  
Aktion dabei. Auf weiteren Fotos 
ist zu sehen, dass das eine knifflige 
Angelegenheit war, da herabstür-
zende Äste das Aluminiumdach 
des Hauses beschädigt hätten. 

Die Fällaktion konnte ohne Blessu-
ren bei den Beteiligten und ohne 

Beschädigungen des Daches abge-
schlossen werden.  

Ganz herzlichen Dank an alle die 
mitgewirkt haben. 

Text : H.J. Schneider 
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Aus den Gruppen 

Neues aus dem Frauenkreis  

Seit März 2022 können 

wir uns wieder regelmä-

ßig im Frauenkreis se-

hen. Wie froh sind wir 

alle darüber. 

Wir können wieder ge-

meinsam singen und uns 

unterhalten und austau-

schen, was tut uns das so gut. 

Aber auch Gottes Wort und das 

Gebet kommen nicht zu kurz. 

Das Thema „Hoffnung“ hatten 

wir uns für die Zusammenkunft 

im Monat April vorgenommen. 

Nicht im Sinne von:  Ich habe 

keine Hoffnung mehr, sondern 

genau das Gegenteil: Wir glau-

ben und hoffen, dass unser Le-

ben in Gottes Hand ist und des-

halb unsere Angst ein Ende hat. 

Dazu haben wir positive Zeitzeu-

gen-Erinnerungen aus den Jahren 

1945 bis 1966 vorgelesen. 

Und selbstverständlich darf bei 

uns immer herzlich gelacht werde! 

Elke Stauch 
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Fotos: M. Pfeiffer 

Die nächsten Termine sind: 

30. Juni 

14. und 23. Juli 

11. und 25. August 

08. und 22. September 

06. und 20. Oktober 

03. und 17. November 

jeweils donnerstags um 14.30 Uhr im Gemeindehaus. 
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Aus der Gemeinde 

AN DER ARCHE UM ACHT 

Quelle: Theater im Museumshof 



 

35 

Viele kennen das Buch „An der 

Arche um Acht“- die lustige Ge-

schichte um die Pinguine, die ih-

ren Freund nicht zurücklassen 

wollten, als es nur zwei Tickets für 

die Arche gab. Aber es ist auch ein 

zauberhaftes Theaterstück, um die 

nach Fisch stinkenden Gesellen 

aus dem ewigen Eis, die Taube, 

die sich um alles kümmern soll 

und unglaublich clevere Fragen 

nach Gott. Denn wenn man einen 

blinden Passagier im Koffer mit an 

Bord nimmt, sind die Komplikatio-

nen sozusagen vorprogrammiert. 

Die Taube hat von Noah den 

Auftrag sich um alles zu kümmern, 

ob es Elefanten mit Schlafproble-

men sind oder kotzende Giraffen, 

da kann einem schon einmal ein 

dritter Pinguin durch die Lappen 

gehen. Umso lustiger, wenn dann 

plötzlich Gott höchstpersönlich 

aus dem Koffer mit einem zu spre-

chen scheint.  

Eine Inszenierung der Wormser 

Freilichtbühne „Theater im Muse-

umshof“ unter der Regie von 

Pascal Blum. Das vor 17 Jahren 

von Sozial- und Theaterpädagogin 

Kirsten Zeiser ins Leben gerufene 

Ensemble hat seine Heimat im 

Kreuzgang des Andreasstifts. 

Nachdem Corona vieles durchei-

nander gebracht hat und alles et-

was anders ist, beschreitet die 

Truppe auch neue Wege, wie 

eben eine kleine Produktion, mit 

der man prima auf Tour gehen 

kann. Von Anbeginn ein großes, 

integratives, generationenüber-

greifendes Ensemble, das immer 

wieder neue Stoffe an neuen Or-

ten bietet. Die Aufführung an/in 

der Bergkirche findet am Samstag, 

dem 16. Juli um 18 Uhr im Rah-

menprogramm "Miteinander-

Füreinander" zur Rettung unseres 

Kirchendaches statt. Anschließend 

wird zum Dämmerschoppen gela-

den. Kartenbestellungen sind 

möglich unter kirs-

ten.zeiser@theater-im-

museumshof.de 
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Trauercafé Oase 

Wir laden Trauernde, die Angehörige, Freunde oder einen nahestehenden 
Menschen verloren haben, herzlich ein, sich mit anderen Betroffenen auszu-
tauschen oder nur zuzuhören.  
Wir wollen mit diesem Angebot der Trauer einen Raum geben, denn Trauer ist 
etwas ganz Natürliches. 

Termine 
jeden ersten Samstag im Monat 
von 14:30-16:00 Uhr 
Gemeindesaal St. Martin, Kämmererstraße 59/Ludwigsplatz 

Termine für 2022: 
4. Juni, 2. Juli, 6. August,  
3. September, 1. Oktober, 
5. November, 3. Dezember 

Kontakt und Information: 
Monika Steffen 
0176 52272115 

Quelle: Hospizhilfe Worms 

Themen 
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Vorfreude auf den Jugendkirchentag im Juni 2022 

 

Am Fronleichnamswochenende 
ist es soweit: Endlich findet wie-
der ein Jugendkirchentag statt! 
In diesem Jahr ist das Festival 
von 16. – 19. Juni zu Gast in 
Gernsheim (Kreis Groß-Gerau). 
Aktuell können sich Jugendgrup-
pen und Einzelpersonen für das 
Festival online anmelden. An-
meldeschluss für Übernach-
tungsgäste ist der 20. Mai 2022.     

 

Erste Highlights bekannt 

Aus dem Festivalprogramm 
werden erste Highlights be-
kannt: Die Teilnehmenden erwartet eine internationale Jugendgebetsnacht, 
Partys auf einer Rheinfähre und vom Radiosender YOU FM stehen fest. Konfi-
Gruppen können sich für die legendäre Konfi-Rallye anmelden. Mehr High-
lights und Informationen für Eltern finden Sie unter 
www.jugendkirchentag.de.   

 

Umgang mit Corona 

„Stand heute werden wir feiern!“, so Projektleiterin Conny Habermehl. Wir 
rechnen natürlich mit verschärften Hygiene-Bedingungen und möglichen Ein-
schränkungen.“  

 

Webseite: www.jugendkirchentag.de  

Instagram: @jkt_2022 

Facebook: @jkt2022 

Quelle: EKHN 

http://www.jugendkirchentag.de
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Sonntag 26. Juni  10:15 Uhr 

Gospelgottesdienst mit Darius Rossoll 
und Band 

 

Sonntag 3. Juli 10:15 Uhr 

Familiengottesdienst  
mit anschl. Gemeindefest 

 

Abschlussandacht  16:30 Uhr 

 

 

 

Sonntag, 17. Juli 19:30 Uhr 

Meditativer Abendgottesdienst 

Herr Kruljac 

 

Sonntag, 11. September 19:30 Uhr 

Meditativer Abendgottesdienst 

Herr Kruljac 

Termine und Ausführung unter Vorbehalt! 

Besondere Gottesdienste... 

Besondere Gottesdienste 

Foto: H.J. Schneider 



 

41 

...und Termine 

 

Samstag 2. Juli  19:30 Uhr 

Konzert des Posaunenchors  
anlässlich des Gemeindefestes,  
anschließend Hofeinweihung und 
Dämmerschoppen 

 

 

Sonntag 3. Juli 10:15 Uhr 

Familiengottesdienst  
mit anschl. Gemeindefest,  
Frühschoppen und Bewirtung,  
Kinderprogramm,  
Kaffee und Kuchen 

 

 

 

 

Samstag 9. Juli 11:00 Uhr 

Spendenlauf im Pfrimmpark 

 

 

Samstag 9. Juli 14:30 Uhr 

Einführungskurs in die Systemische 
Aufstellungsarbeit 

 

 

Samstag 16. Juli 19:30 Uhr 

Theater an der Bergkirche 
„An der Arche um Acht“ 

 

 

Sonntag 7. August ab 14:30 Uhr 

Kirchenkaffee im Pfarrgarten 

 

 

Sonntag 4. September ab 14:30 Uhr 

Kirchenkaffee im Pfarrgarten 

 

 

Sonntag 2. Oktober ab 14:30 Uhr 

Kirchenkaffee im Pfarrgarten 

 

Termine 

Termine und Ausführung unter Vorbehalt! 
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Pfarrerin und Vorsitzende   

des Kirchenvorstandes Yvonne Siegel-Körper  Tel. 7123 

Stellvertretende Vorsitzende Lisa Glaser Tel. 7123 

Pfarrbüro  Susanne Eckenbach  Tel. 71 23 

Öffnungszeiten: Mo und Fr 09:00 - 11:00 Uhr Di 13:00 - 15:00 Uhr,  Fax 97 59 46 

Küsterin  Irma Dengler Tel. 0176-62 06 60 22  oder

  Tel. 7123 

 

Organistin Frauke Mekelburg frauke.mekelburg@web.de 

Posaunenchor  Thomas Busch Tel. 0176-70 51 93 31 

Probe: mittwochs 19:45 Uhr  www.pchh.info 

 

Meditativer Abendgottesdienst Bruno Kruljac  Tel. 0170-90 60 35 21 

Weltgebetstag Irma Dengler Tel. 71 23 

 

Besuchsdienst Pfarrbüro Tel. 71 23 

Ev. Erwachsenenbildung Prof. Dr. Werner Zager  Tel. 8 79 70 

Ev. Frauenkreis Pfarrbüro Tel. 71 23 

Ev. Kindergarten Jasmin Dörr Tel. 7 64 95 

Ev. Sozialstation Stefanie Müller Tel. 9 20 60 70 

Kinderkirche  Kirsten Zeiser Tel. 8 89 68 

Förderkreis Bergkirche  Yvonne Siegel-Körper Tel. 71 23 

Förderverein Starenkasten Fritz-Rudolf Körper Tel. 71 23 

Gemeindebrief  Beate Wolf  Tel. 5 12 01 

 

Pfadfinder Stamm Nibelungen 

Stammesführung / Ältere  Samira Häfner (samira.haefner@gmail.com) 

 Lennhardt Fändrich (l.faendrich@icloud.com) 

Meute Biber (J.+M. 6-10) Sarah Bregulla, Jutta Busch 

  Montag, 18:00-19:30 Uhr 

Sippe Kiebitz (M. 10-12) Katharina Antes Montag, 18:00-19:30 Uhr 

Sippe Murmeltier (J. 10-12) Lorena Schenk, Niklas Zutavern  

  Montag 18:30-20:00 Uhr 

 

Gruppen und Ansprechpartner 

mailto:samira.haefner@gmail.com
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Kontakt 
 Evangelische Bergkirchen-Gemeinde  
 Worms-Hochheim 
 Pfarrer-Jobst-Bodensohn-Str. 7 
 67549 Worms 
 Tel.: 06241 7123 
 Fax: 06241 975946 
 E-Mail:  
 info@bergkirche-hochheim.de 
 www.bergkirche-hochheim.de 
 
Redaktion  
 Beate Wolf / Marianne Pfeiffer  / 
 Doris Schneider 
 verantwortlich i.S.d.P.: Beate Wolf 
 Layout: H.J. Schneider 
 
Inhalt 
 Für namentlich gekennzeichnete 
 Artikel sind die jeweiligen  
 Autoren verantwortlich. 
 
Bildrechte 
 Die Urheber sind in den dazu ge-
 hörigen Texten genannt.  
 
Titelbild: H.J. Schneider 
 
Foto u. Text Rückseite: F.R. Körper 
 
Auflage: 1050 Exemplare 
Druck: Druckerei Dinger & Müller, 
Worms-Hochheim 

Kindernotruf   kostenlos 0800 111 0 333 
Telefonseelsorge  kostenlos 0800 111 0 111 

Konto der Gemeinde 
 Evangelische Kirchengemeinde 
 Worms-Hochheim  
 Sparkasse Worms-Alzey-Ried 
 IBAN:  
 DE50 5535 0010 0000 1493 87 
 BIC: MALADE51WOR 
 
Förderkreis Bergkirche 
 Spendenkonto s. oben 
 Ansprechpartnerin:  
 Yvonne Siegel-Körper 
 
Förderverein Starenkasten 
 Spendenkonto IBAN 
 DE10 5535 0010 0022 0012 00 
 Ansprechpartner:  
 Fritz Rudolf Körper 

Hinweis  
auf die Widerspruchsmöglichkeit  
Wenn Sie nicht möchten, dass Amtshandlun-
gen, die ihre Person betreffen, im Gemeinde-
brief veröffentlicht werden, dann können Sie 
dieser Veröffentlichung widersprechen. Teilen 
Sie uns bitte Ihren Widerspruch an die Adres-
se oben unter „Impressum/Kontakt“ mit. 
Ihr Widerspruch wird dann vermerkt und eine 
Veröffentlichung der Amtshandlung unter-
bleibt. Selbstverständlich können Sie es sich 
auch jederzeit anders überlegen und den 
Widerspruch wieder zurückziehen. Teilen Sie 
uns auch dies bitte an die obige Adresse mit.  

E V A N G E L I S C H E  B E R G K I R C H E N - G E M E I N D E  

S T .  P E T E R  

Z U  W O R M S - H O C H H E I M  

Impressum 



Man kommt mit dem Fahrrad  

in den Gottesdienst 


